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spielt dieselbe bei allen älteren Bauten bis in die ersten De¬
zennien des XVI Jahrhunderts hinein auch in der Gesammt-
architektur der Häuser die erste Eolle. Es ist der Fachwerkbau,
der, die oberen Stockwerke auf vorgeschobenen Balkenköpfen
vorkragend, diesen Facaden ihre charakteristische Erscheinung
giebt. Die wichtigsten Elemente dieser Construction, die Köpfe
der vorspringenden Querbalken, empfangen durch das gewandte
Schnitzmesser der mittelalterlichen Werkleute einen lebendigen
Schmuck, in welchem Figürliches und Phantastisches anziehend
sich mischt.' Auch die verbindenden Balken erhalten durch
wirksame Profilirung, tief eingeschnittene Kehlen und scharf
vorspringende Stäbe ihr künstlerisches Gepräge. Aber von der
originellen Frische, mit welcher die norddeutschen Meister von
Braunschweig, Halberstadt, Goslar, Hildesheim, Quedlinburg,
Wernigerode diesen Constructionen eine aus dem Wesen des
Materials mit telefonischer Nothwendigkeit sich entwickelnde
Charakteristik schufen, ist in den französischen Bauten nur
selten und bedingt die Kede. Gewöhnlich verfallen sie, wie
schon bemerkt, einer gebundenen Nachbildung des Steinbaues.
Auch Orleans besitzt manche Beispiele dieser Art, die selbst
noch der Zeit Franz I angehören. Im Ganzen kann man sagen,
dass die Kenaissance durch den aufkommenden Luxus des ge¬
diegenen Quaderbaues, unterstützt durch staatliche Verordnungen,
diesem Styl ein Ende machte. Doch sieht man in der Rue des
Hotelleries Nr. 48 ein Haus, welches den Fachwerkbau in die
Formen einer theils nüchternen, theils schon barocken klassischen
Architektur übersetzt. Es trägt die Jahreszahl 1599 und mag
hier vorgreifend Erwähnung finden. Eine so grosse Verirrimg
weisen selbst die spätgothischen Bauten nicht auf. Denn wenn
jene die Steinformen nachahmten, so Hessen sie doch dadurch
das Wesen ihrer Construction nicht gefährden; hier aber ist
von einem rationellen Holzverband nicht mehr die Rede und
damit die Berechtigung zu solcher Behandlung völlig erloschen.

Nicht selten dagegen treffen wir in den Höfen der Häuser
zu Orleans hölzerne Galerieen, die zum Theil auf steinernen
Knaggen, zum Theil auf hölzernen Stützen ruhen. Diese zeigen
manchmal eine charaktervolle Ausbildung. Ein Beispiel dagegen
von barocker Phantastik sieht man in einem Hause der Rue de
Coulon Nr. 10.

§. 48.

Privatgebäude in Quadern zu Orleans.

Ausser den in den §§. 45 und 46 vorausgenommenen
grösseren und vornehmeren Häusern begegnen wir in Orleans
einer Anzahl von Privatbauten, an welchen die Renaissance in
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opulenter Steinconstruction sich heiter und lehensvoll zur Gel¬
tung bringt. 1 Um an ihnen. in chronologischer Reihe die Ent¬
wicklung der Formen zur Anschauung zu bringen, beginnen wir
mit einem kleinen Hause der Rue de l'Impossible Nr. 20, das
in der üpjrigsten, coquettesten Frührenaissance prangt und an
Luxus der Decoration sämmtlicbe andere Privatgebäude der
Stadt übertrifft. Es besteht im Erdgeschoss seiner ganzen Breite
nach nur aus der schmalen Hausthür und der im Hachen Korb¬
bogen abgeschlossenen Ladenöffnung; über der Hausthür sind
zwei durch ein Pilasterchen verbundene Fenster zur Erhellung
des Flures angeordnet. Diese Gliederung des unteren-Geschosses
wird aufs Eleganteste eingerahmt durch Zwergpilaster, auf Con-
solen mit Laubwerk verkröpft, mit feinen Arabesken an ihren
Schäften und zierlichen korinthischen Kapitalen, verbunden durch
ein Zahnschnittgesims. Das Bogenprofil ist ausserdem mit einem
geflochtenen Bande, die Laibuhg mit Rosettenfeldern, die Bogen¬
zwickel endlich mit Medaillonköpfen geschmückt. Das einzige
Fenster im öbern Geschoss, rechtwinklig und mit Kreuzstäben,
ist wieder mit geschmackvollem Bandgefiecht umrahmt und von
zwei korinthisirenden Halbsäulen eingefasst, deren Schäfte, mehr
im Geiste romanischer als Renaissancekunst, Rautenfelder mit
Rosetten zeigen. Ueber dem Fenster zieht sich ein Fries mit
köstlichen Akanthusranken hin, und kurze Lisenen, wieder mit
Arabesken bedeckt, leiten zu dem Fenster des obersten Stock¬
werks, das mit seinem antiken medaillongeschmückten Giebel in
das Dach hineinreicht und in ähnlich üppiger Verschwendung
mit arabesken bedeckten Pflastern und einem Akanthusfriese um-
fasst wird. Die vollendete Feinheit der Ausführung entspricht
dem ausgesuchten Geschmack dieses kleinen Prachtgebäudes.

Diese Ueppigkeit mässigt sich in den nachfolgenden Bauten
zu ruhiger Harmonie, die bei sparsamerem Detail nur durch
schöne Verhältnisse und wohlgeordnete Gliederung wirken will.
Wir nennen zunächst das edle Haus der Rue du Tabourg, dessen,
schmale Facade im Erdgeschoss neben der rundbogigen Hausthür
einen Kaufläden hat und in den beiden oberen Stockwerken je
zwei Doppelfenster, die durch Pilaster zu einem System zusam¬
mengeschlossen werden. An keinem der vielen Gebäude der Stadt
ist eine Gliederung nachzuweisen, die mit so ausgesuchter Fein¬
heit bis ins Kleinste consequent und doch in lebensvoller Anmuth
durchgeführt wäre (Fig. 54). Jedes der beiden Rundbogenfenster,
die nach mittelalterlicher Weise durch ein Säulchen getheilt
werden, wird durch einen Blendbogen, der die beiden Oeffnun-
gen umfasst, zu einem Ganzen verbunden. Die Bögen ruhen
auf cannelirten Pilastern, deren Gesimse nicht bloss mit dem

1 Aufn. in den Monum. histor. und in Sauvageot, Vol. III.
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Kapitälgesims, der Säulchen correspondiren, sondern sogar an
den grössern Pilastern, welche beide Fenster zu einem System
abschliessen, durchgeführt sind. Ein Akanthusblatt giebt dem
Gesimse hier einen consolenartigen Halt, und der obere Theil
des Pilasterschaftes ist mit feinen Arabeskenreliefs geschmückt.
Die Consequenz des ausgezeichneten Künstlers, dem wir diese
Facade verdanken, geht sogar so weit, auch dem Theilungssäul-
chen der Fenster dort wo die Brüstung abschliesst, einen Ring
zu geben und den oberen Theil des Säulenschaftes zu canneliren.
Das Bogenfeld endlich zeigt im ersten Geschoss Festons mit
zierlichen Bändern und ein kleines Medaillon, im oberen Ge¬
schoss ein grösseres Medaillon mit iigürliehem. Relief.

Fig. 54. Orleans. Eue du Tabourg.

Ebenfalls noch aus der elegantesten Zeit Franz I, etwa um
1530, stammt das schöne Haus der Rue Pierre percee. Im Erd-
geschoss hat es zwei grosse Ladenöffnungen, die aber bei ihrer
bedeutenden Breite und dem schlanken Verhältniss der Pfeiler
den gedrückten Korbbogen zeigen. Die Oekonomie des Raumes
hat hier dahin geführt, dass selbst die Hausthür in die eine der
grossen Bogenöffnungen mit hineingezogen wurde. Die Lage des
Hausflurs verräth sich aber in den oberen Geschossen durch die
kleinen Fenster, welche die oberen Gänge erhellen. Diese An¬
ordnung, welche dem streng symmetrischen Gefühl unsrer Tage
widerspricht (Fig. 55), ist aus dem gesunden Bausinn jener Zeit
hervorgegangen, der die innere Raumtheilung unbekümmert an
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der FaQade zum Ausdruck bringt, nicht umgekehrt dem Pro¬
krustesbett öder Symmetrie die innere Eintheilung überliefert.
Die Gliederung der Wandflächen besteht aus einem System
schlanker, etwas magerer Rahmenpilaster, mit den bekannten
Rautenfüllungen und reizend variirten korinthischen Kapitalen.
Die Fenster, wie an allen diesen Bauten zu einer Gruppe zu¬
sammengeschlossen, sind breit und hoch, mit geradem Sturz und
Kreuzpfosten. Am Grundriss des Hauses (Fig. 49) der die schon
besprochene Anlage der meisten Häuser von Orleans zeigt, ist

Fig. 55. Orleans. Rue pierre percöe.

nur hervorzuheben, dass die Verbindung der vorderen Räume
mit dem Hinterhaus im oberen Stockwerk durch eine hölzerne
Galerie mit Säulchen bewirkt ist, die in der punktirten Linie
des Grundrisses von steinernen Knaggen gestützt wird."

In ähnlicher, jedoch einfacherer Weise ist das schmale, nur
aus einem System bestehende Haus der Rue de la vieille poterie
ausgeführt, das ebenfalls die Hausthür in den einzigen grossen
Bogen des Erdgeschosses einfasst und ebenfalls rechtwinklige
Fenster mit Kreuzstäben sowie schlanke korinthische Rahmen-
pilaster in zwei Geschossen zeigt.

Eine andre Gattung' von Privathäusern tritt uns .in dem
stattlichen Eckhaus der Rue de la Clouterie Nr. 1 entgegen.
Hier durchbricht kein Kaufladen das Erdgeschoss: recht im aus-
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drücklichen Gegensatz zu jenen dem Verkehr weit geöffneten
Handelshäusern schliesst sich das Erdgeschoss vornehm. ab und
zeigt in seinen kleinen, theils einfachen theils gekuppelten Rund-
bogenfenstern, welche die breiten Mauermassen spärlich unter¬
brechen, dass das Erdgeschoss hier nur untergeordneten Dienst¬
zwecken bestimmt ist, während die herrschaftliche Wohnung in
dem einzigen, aber durch seine hohen Verhältnisse imponirenden
oberen Stockwerk sich befindet. Das System der Fenster und
der einfassenden Pilaster ist dem in Fig. 54 dargestellten des
schönen -Hauses der Rue du Tabourg nachgebildet, nur etwas,
einfacher und strenger, die Rahmenpilaster ohne Füllungen, die
Kapitale classizistisch in korinthischer Form, das Ganze mehr
durch edle plastische Ausbildung der Glieder als (wie oben) durch
ornamentale Grazie anziehend. An einem Dachfenster zeigen sich
als Einfassung der gekuppelten Rundbogenfenster Hermen als
Träger ionischer Kapitale.

'• §. 49. ■ ' yi/kfiistM: ' i ■ ' .

Bauten in Backstein und Quadern zu Orleans.

Neben dem reinen Quaderbau hat sich nun auch in einzel¬
nen Beispielen zu Orleans 1 diejenige Art von Bauwerken einge¬
führt, welche den Backstein in mehr oder minder grosser Aus¬
dehnung aufnimmt. Eine Zwischenstellung bezeichnet zunächst
das Haus der Rue de l'Ormerie, welches die Ecke der Rue Roche
aux Juifs bildet. Es gehört zu den grösseren und vornehmeren
dieser Privathäuser, theilt aber mit den meisten die ausser¬
ordentlich schmale Gestalt des Grundplanes, die neben dem sehr
engen Flur nur einem Zimmer Raum giebt. Das Erdgeschoss
ist von kleinen rundbogigen, hoch über der Strasse liegenden
gekuppelten Fenstern durchbrochen; im Hauptgeschoss sind zwei
ebenfalls gekuppelte, durch antiken Giebel bekrönte hohe Fenster
angeordnet, und im oberen Stockwerk zeigen die Fenster einen
geraden Sturz und, gleich den unteren, Kreuzpfosten. Wie bei
den meisten dieser Häuser wird das Kranzgesims durch das weit
vorspringende Dach verdeckt. Korinthische Pilaster mit regel¬
recht gebildeten Kapitalen, die Schäfte zu drei Vierteln cannelirt,
gliedern in beiden Stockwerken die Massen, und ma'n hat, um
einen stattlicheren Eindruck zu erzielen, dafür gesorgt, neben
den Fenstern, statt sie dicht zusammenzurücken, angemessene
Mauerflächen stehen zu lassen. Die schlichte Klarheit dieser
Facade ist eine weitere ins Einfache gehende Umbildung der
oben besprochenen Fatjade des Eckhauses in der Rue de la

1 Aufnahmen in den Monuments histor. und in Sauvageot, III.
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